Aufgabe: Eigenschaften in Szene setzen – Warten auf ein Bewerbungsgespräch
Szene:

Vier Studierende werden ausgewählt, die unterschiedliche Typen (cool, schüchtern, arrogant, nervös), die auf ein Bewerbungsgespräch warten, darstellen sollen. Nur die Darsteller kennen die jeweilige Eigenschaft. Sie kommen nacheinander herein bzw. hinter einem Sichtschutz hervor, setzen sich nebeneinander auf Stühle und verhalten sich, ohne zu sprechen, gemäß dem zugewiesenen Typ. 

Die Lehrkraft – in der Rolle des Personalchefs bzw. einer Mitarbeiterin – ruft die Wartenden nach einigen Minuten schließlich gemeinsam zum Gespräch. Die Darsteller gehen „zum Gespräch“ hinter den anderen Sichtschutz.
Auswertung / Besprechung:

Die Darsteller werden gebeten, sich wieder vor das Publikum zu setzen. Das Publikum ordnet die Typen zu und beschreibt die in Szene gesetzten Eigenschaften genau (mögliche Leitfragen: Woran genau hat man gemerkt, dass die Person sich schüchtern verhalten hat und nicht etwa ängstlich?, Woran konnte man die Nervosität festmachen?, Wie unterscheidet sich das Putzen der Brille bei der Schüchternen und dem Arroganten?, Wie haben die Personen beim Hereinkommen geschaut, wie war der Blickkontakt zu den anderen Personen beim Hinsetzen,…).
Fortsetzung:
Gemeinsam mit dem Publikum kann überlegt werden, welche neuen Eigenschaften die Darsteller zeigen sollen, wenn sie das Besprechungszimmer nacheinander verlassen (z.B.: cool – nun beleidigt, schüchtern – nun glücklich, arrogant – nun wütend, nervös – nun triumphierend). Die Darsteller sollten beim Herausgehen jeweils kurz vor dem Publikum stehen bleiben und – wie durch ein großes Fenster schauend – sich mit einer typischen Geste präsentieren und dann ihrem neuen Typ entsprechend weitergehen. Gemeinsam kann das jeweilige Verhalten korrigiert werden, damit der neue Typ möglichst überzeugend wirkt.
(Tipp für die Darsteller: Nicht das Publikum direkt anschauen, sondern über das Publikum hinweg, indem z.B. ein Punkt an der Wand fixiert wird.)
Hinweise für die Lehrkraft:
· Je unsicherer die Studierenden sind, desto eher sollten sie Requisiten zur Verfügung bekommen (Kopfhörer, Handy, Laptop, Handtasche, Brille, …). Selbstbewusstere Studierende können sich die Gegenstände gut vorstellen und sich entsprechend verhalten. Für das Publikum ist die Spannung ohne Requisiten sicher größer.

· Die Darsteller sollten auf jeden Fall einen Sichtschutz zur Verfügung haben, um sich vor bzw. nach der jeweiligen Szene innerlich sammeln zu können und vom Publikum räumlich abgegrenzt zu sein. Eine Stellwand links und rechts neben der Stuhlreihe oder ein improvisierter Sichtschutz mithilfe von Tischen und Tüchern sind beispielsweise geeignet.

· Die Situation, mit mehreren Personen an einem Bewerbungsgespräch teilzunehmen, ist durchaus realistisch. Die Szene einzubetten im Rahmen der Berufsorientierung bietet sich an, da sie Studierenden ermöglicht, sich handlungsorientiert mit nonverbaler Kommunikation auseinanderzusetzen. Das Reflektieren z. B. von Gestik und Mimik ist für die eigene Lebenswirklichkeit von großer Bedeutung. Die Wirkung bestimmter Verhaltensweisen ist für Studierende mithilfe der Szene intensiver nachzuvollziehen, als wenn sie z.B. durch eine Lehrkraft beschrieben und interpretiert werden.
